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Ordunng Ind 3u deren lebendiger Auffaſſung driubgendit empfehlen. Aller⸗
ing beanſprucht Es, Die ES elbſt die rucht ernſter geiſtiger Arbeit ſt,
eine ſolche auch ſeiner Lectüre; das erachten ir aber als einen großen
Vorzug Wer indeſſen dieſe Mühe nich cheut, ird ſich daran erbauen
und erheben Uund innerlich dem Dreieinigen näher gebracht fühlen, und das
wird des Verfaſſers chönſter Erfolg ſein

ölten. Profeſſor Dir Gruber.
12 Der Gottesbegriff in “t

den heidniſchen Religionen

Des Alterthums. Eine Studie zur vergleichenden Religionswiſſen⸗
chaft on Chriſtian Peſch, (Ergänzungsheft zu den „Stimmen
aus Maria Laach.“ 32. Freiburg, Herder 1885 Pꝛr M 1.90

1.18
Die vergleichende Religionswiſſenſchaft iſt eine verhältnißmäßig junge

Disciplin, obwohl die Geſchichtſchreibung ſeit jeher auch den religiöſen An
ſchauungen der Völker, als der Grundlage alles Culturlebens, ihre Auf
merkſamkeit zugewendet hat Erſt der neueren Zeit au e vorbehalten, durch
die emſigen Bemühungen europäiſcher Forſcher tn die Kenntniß der Uralten
Religionsbücher eines großen Theiles der Bevölkerung Aſiens, bez Egyptens

gelangen und mi der 3 großartiger Entwicklung gelangter rach
forſchung deren Inhalt 3u enträthſeln. Damit iſt die Möglichkeit egeben,
die rage zu beantworten: Iſt der ſeit geraumer Zeit *  Ur Heidenthum
allenthalben graſſirende Polytheismus oder philoſophiſche Pantheismus der
urſprünglich un der Menſchheit vorhanden geweſene Gottesbegriff, oder läßt
ſich vielmehr der Nachweis erbringen, daß die außer dem Offenbarungs⸗
eiſe ſtehende Menſchheit von dem urſprünglichen reinen Gottesbegriffe
ſtufenweiſe ſich utfernt und immer größerem religiöſen Verfalle zugeſchritten

Die rſtere Annahme würde der Darwin'ſchen Entwicklungslehre eine
mächtige Stütze geben, die etztere eln glänzender Beweis für die chriſtliche
Anſchauung ſein. Der Verfaſſer dieſer Schrift ührt nun tn gedrängter
Kürze die religiöſen Vorſtellungen, deren Entwicklung und Veränderung,
ſowie praktiſche Aeußerung der Völker des indogermaniſchen Sprachſtammes
(Inder, Iranier, Griechen, Römer, Kelten, Deutſche und Skandinavier,
Slaven), dann des ſemitiſchen Sprachſtammes (Turanier, Babylonier und
Aſſyrier, Phönizier, Araber, Kleinaſiaten, Egypter), ſowie einiger weniger
bekannten Völker vor und kommt 3u dem Reſultate, daß alle Völker darin
übereinſtimmen, „daß eine höhere perſönliche ach üher uns waltet, der
Dtr Ehrfurcht, Liebe, Anbetung ſchulden, auf die wir unſere Hoffnung ſetzen,
zu der wir unſere ufluch nehmen können“, während ſie u allem Anderen
verſchiedener und ich widerſprechender Meinung ſind Die monotheiſtiſche
Gottesidee iſt ſomit das effatum rationis naturalis. Die auf dieſer
hiſtoriſchen Grundlage baſirende philoſophiſche Deduction wird für eine pätere
Schrift n Ausſicht geſtellt. Bei dem Umſtande, daß nur Wenige u
der Lage fas⸗ in die umfangreiche Würtae über dieſe höchſt wichtige
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zeithemäß Frage Einſicht 3u nehmen, können Dtr ieſe verdi enſtvolle Zu
ſammenſtellung des Wiſſenswertheſten nur heſtens empfehlen.
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ithemüße Frage Enſicht zu nehmen, können wir dieſe bediertenhe Zu⸗

ſammenſtellung des Wiſſenswertheſten nur beſtens empfehlen.

St. Pölten.

20 35. 1. . Gr uber.

13 Der Lebensbaum, aus den Lateiniſhen des hl. Kirchenlehrers

und Cardinals Bonaventura. Nebſt einer Tafel in Lichtdruck. Frei⸗

burg, Herder, 1886. 64 S. Pr. M. 1.50 = fl. —.93.

Der Lebensbaum „lignum vitae“ des hl. Bonaventura iſt unſtreitig

eine der anmuthigſten und zugleich auch gehaltvollſten ascetiſchen Schriften

des Mittelalters. So klein der Umfang, ſo groß der Gedankenreichthum;

es iſt gewiſſermaßen ein blätterreicher Baum, an dem jedes Blatt einen

tiefſinnigen Gedanken ſymboliſirt. Ueber die Idee ſpricht ſich der hl. Ver⸗

faſſer in der Einleitung ſelbſt aus: Der Lebensbaum (nach Geneſ. 2, 9

u. Apoc. 22, 2) iſt das Kreuz Chriſti, von dem 3 doppelpaar. Aeſte aus⸗

laufen, die von unten nach oben origo et vita, passio et glorificatio

des Erlöſers darſtellen.

An jedem dieſer zwölf Aeſte hängt eine Frucht

und dieſe zwölf Früchte verſinnbilden das Geheimniß des Lebensbaumes.

Beigegeben iſt dem Schriftchen eine Abbildung in Lichtdruck von dem Ge⸗

mälde im Franciscanerkloſter Santa Croce zu Florenz, aus dem 14. Jahr⸗

hundert ſtammend, das den Lebensbaum in engem Anſchluß an Bonaven⸗

tura in künſtleriſcher Durchführung darſtellt. Die Ausſtattung des Werkchens

von der Verlagshandlung iſt überaus geſchmackvoll und ſchön, und bei dem

niedrigen Preis ſollte dasſelbe in der Bibliothek keines Geiſtlichen fehlen.

Paſſau.

Profeſſor Dr. Alois Knöpfler.

14) Paſtoraltheologie. Durch Dr. Joſef Amberger, Dom⸗

capitular zu Regensburg. Vierte und abermals verbeſſerte Auflage. Mit

oberhirtlicher Gutheißung. 3. Band, 1. Abtheilung. Regensburg.

Puſtet. 1886. Gr. 8. 854 S. (12.—17. Heft der Lieferungs⸗Aus⸗

gabe.) M. 5.20 -= fl. 3.32. IIII. 1. M. 17.20 ⸗= fl. 10.66.

Die neue Ausgabe des vorbezeichneten Werkes iſt in dieſer Zeitſchrift

wiederholt (1884, S. 143 und 1885, S. 632) empfohlen worden. Im

Vergleich mit der vorhergehenden Auflage iſt bei der Zerlegung des überaus

ſtarken 3. (Schluß⸗) Bandes in zwei geſonderte Abtheilungen eine praktiſche

äußere Verbeſſerung dadurch erreicht, daß die erſte Hälfte mit eigener In⸗

haltsangabe verſehen und die zweite Hälfte ſelbſtändig paginirt iſt. Von

dieſer zweiten Hälfte ſtehen noch 4 Lieferungen (18.—21.) aus, ſo daß das

ganze Werk mit 21 Lieferungen abgeſchloſſen und vollſtändig ebenſoviel

Mark koſten wird.

Wie bei dem 1. und 2. Bande, ſo iſt auch in der vorliegend

en

1. Abtheilung des 3. Bandes die auf das Kleinſte verbeſſernde Durchſicht

auf jeder Seite zu conſtatiren. Hatte der 3. Auflage die Conſtitution

„Apostolicae Sedis“, welche die verhängten Cenſuren neu ordnete, nur im

611⁰ Di Gr ub 22 —
13) Der Lebensbaum, 015 Dem Lateiniſ chen des l. Kirchenlehrers

und Cardinals N Nebſt einer Tafel in Lichtdruck. Frei⸗burg, Herder, 1886 Pr 1.50 —
Der Lebensbaum „lignum Vitae“ des Bonaventura iſt unſtreitig

eine der anmuthigſten und zugleich auch gehaltvollſten ascetiſchen Schriften
des Mittelalters. So klein der Umfang, ſo groß der Gedankenreichthum;
8 .  — gewiſſermaßen eln blätterreicher Baum, dem jede Blatt einen
tiefſinnigen Gedanken ſymboliſirt. eber die Idee ſpricht ſich der Ver
faſſer mn der Einleitung ſelbſt aus: Der Lehbensbaum nach Genef 2,

Apoc. 22, 2) iſt das Kreuz Chriſti, von dem 3 doppelpaar. Aeſte QAus.
laufen, die von Uunten nach oben origo t vita, passio Et glorificatio
des Erlöſers darſtellen An jedem dieſer zwö E hängt eine ru
und dieſe zwo Früchte verſinnbilden das Geheimniß des Lehensbaumes.
Beigegeben iſt dem Schriftchen eine Abbildung In Lichtdruck von dem Ge
mälde im Franciscanerkloſter Santa Oroce zu Florenz, aus dem Jahr
hundert ſtammend, das den Lebensbaum un engem An Bonaven-⸗
tura tn künſtleriſcher Durchführung ar Die Ausſtattung des Werkchens
von der Verlagshandlung iſt überaus geſchmackvoll und ſchön, und bei dem
niedrigen Preis ſollte asſelbe In der Bibliothek keines Geiſtlichen fehlen

Paſſau Profeſſor Dr 0 fle
14 Paſtoraltheologie. Durch Dr oſe Amberger, Dom

capitular 3u Regensburg. Vierte Uund abermals verbeſſerte Auflage. Mit
oberhirtlicher Gutheißung. d, A Regensburg.
Puſtet 1886 Gr 80 854 —1 Heft der Lieferungs⸗Aus⸗
gabe M 5.2 3.32 1—111 17.20 10.66

Die Ausgabe des vorbezeichneten Werkes iſt un dieſer Zeitſchrift
wiederholt 143 und 1885, 632) empfohlen worden. Im
Vergleich mit der vorhergehenden Auflage iſt bei der Zerlegung des überaus
ſtarken Schluß⸗ Bandes un zwei geſonderte Abtheilungen eine praktiſche
äußere Verbeſſerung dadurch erreicht, daß die erſte Hälfte mit eigener In
haltsangabe verſehen und die zweite Hälfte ſelbſtändig paginirt iſt Von
dieſer zweiten älfte ſtehen noch Lieferungen (18.— 2I.) aus, ⁰ daß das

Werk mit 21 Lieferungen abgeſchloſſen Und vollſtändig ebenſoviel
Mark koſten ird

Wie bei dem und ande, 0 iſt auch mn der vorliegenden
Abtheilung des Bandes die auf das Kleinſte verbeſſernde ur

auf jeder Seite 3u conſtatiren. Hatte der 3 Auflage die Conſtitution
„Apostolicae Sedis“, E  e die verhängten Cenſuren neu ordnete, nur u

61


